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Nach dem Überfall auf Polen am 1. September 1939 konnte NS-Deutschland seine Vorherrschaft in vielen Teilen Europas durch-
setzen. In den besetzten Ländern bildeten sich rasch Widerstandsbewegungen, die die nationale Befreiung und den Kampf gegen 
den Nationalsozialismus zum Ziel hatten. Die Formen des Widerstands unterschieden sich je nach Art, Ziel und Umfang der jeweili-
gen Besatzung. Während sich der bewaff nete Widerstand in Polen praktisch sofort formierte und im Aufstand im Warschauer Ghetto
1943 sowie ein gutes Jahr später im Warschauer Aufstand kulminierte, dauerte es nach der Kapitulation Frankreichs 1940 im ge-
teilten Land lange, ehe der Widerstand größeren Umfang annahm. Hier richteten sich die Sabotageakte der Résistance nicht nur 
gegen die deutsche Besatzungsmacht, sondern zum Teil auch gegen das mit ihr kollaborierende Vichy-Regime. Ende August 
1944 führten sie zur Befreiung von Paris. Der Widerstand in Deutschland folgte hingegen einer gänzlich anderen Logik: In einem 
Land, in dem eine Mehrheit der Bevölkerung den Nationalsozialismus und den Krieg unterstützte, galten bereits passive Resistenz 
oder Emigration als Ausdruck widerständischen Handelns. In großem Stil organisierte bewaff nete Aktionen gab es nicht, und der 
Umsturzversuch vom 20. Juli 1944 blieb eine einmalige Ausnahme.

Doch was bedeutet Widerstand heute? Welche Lehren und Schlüsse können wir aus der Geschichte des Widerstands gegen den 
Nationalsozialismus und seine Verbündeten in Europa heute ziehen? Was zeichnet eine widerständige Gesellschaft aus? Welche 
Bedeutung haben Erfahrungen mit Widerstand für die Resilienz einer Gesellschaft? Ist eine gemeinsame europäische Erinnerungs-
praxis in Bezug auf dieses Thema wünschenswert und wie könnte sie in Zukunft aussehen? Diese und andere Fragen wollen wir im 
Rahmen der geplanten Veranstaltung aus heutiger europäischer Perspektive betrachten und gemeinsam diskutieren.
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Die Veranstaltung fi ndet anlässlich der 80. Jahrestage des 20. Juli 1944, des Warschauer Aufstands und der Befreiung von Paris 
statt. Sie ist Teil der Kampagne #63Tage.
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